
Der Landkirchener AT und Se1INE
Wiederherstellung.

kın Beitrag D17° Kenntnis der mıiıttelalterlichen Schnitzaltäre Schleswig-Holsteins
VOL

FERDINAND LORENZEN,
and. theol., örl

m Hefte der » Beiträge und Mitteilungen des ereins
für schleswig-holsteinische Kirchengeschichte« 1at Matthaei
eınen Aufsatz 5 Zum Studium der miıttelalterlichen Schnitzaltäre
Schleswig-Holsteins« veröffentlicht. Seitdem R Haupt die Bau-
und Kunstdenkmäler uUNSerTes Landes yesammelt und den DE
Reichtum Schleswig - Holsteins An miıttelalterlichen Schnitzaltären
ZU Lage gefördert hat, seitdem für die Krhaltung dieser Altäre
Sorge getragen und auch In den Nachbarländern (Lübeck, Däne-
mark, Mecklenburg) die Sammlung und Krforschung derselben
betrieben wird, ist, die Aufmerksamkeit wıederholt aut diese alten
Zeugen der V ergangenheit gelenkt worden. 41n Interesse für die
Bemühungen, durch welche diese ZUM zeden gvebracht und für
die (Greschichte SCWONNCH werden, dürfte den Mitgliedern eiINeEes
V ereins, der sich die Krforschung der Liandeskirchengeschichte
ZU Aufgabe macht, nıcht fern liegen. (zehören doch diese Altäre
einem (xebiete der Kunst A, das AIn innıgsten mı1t em Volks-
lehben verwachsen, AIl unmittelbarsten AUS em V olksempfinden
entsprungen ıst und das sich damals, W1e die Kınmst jener Ze1it
überhaupt, och ın den Dienst der Kırche stellte. Somit
reprasentieren die Schnitzaltäre, Uum deren Krforschung eESs sich
handelt, eın Stück «\ilrchen- und Kulturgeschichte Landes
nd sind qals veschichtliche Zeugn1isse S wertvoller, ql S1EC
einer Zeit entstammen, über die die Archive DUr qusserst Spar-
liche Nachrichten geben nd die doch, als unmiıttelbar der Re-



formationszeıt vorangehend, für die schleswig-holsteinische Kirchen-
geschichte VOoONn STOSSECK Bedeutung ist.

och Matthaei 111 durch seınen Aufsatz >für diese Schnitz-
altäre nıcht blos Anteil wecken, sondern auch A Mitarbeit auf-
ordern K Um auch Laien für diese Mitarbeit auszurusten, oı1ebt
er eine Vebersicht über die Kntwickelung des Flügelaltars, führt
In en gegenwärtigen Stand der Untersuchung eiNn L, teilt die
nächsten Zanele der weıteren FKForschung mıt und atellt ın einer
'T’abelle ZUSAaMINCN, woraut a hbel elner Untersuchung ZU achten
hat, damıit auch für die W issenschaft etwas Brauchbares heraus-
komme. Solche Untersuchung AIn einzelnen Gegenstande ZU-

stellen, ist nach Matthaeis Ansıcht auch einer, der nıcht Kunst-
historiker Fach ıst, imstande, >weıl Ja mıt, weıt orOÖSserer
Musse studieren Irann al der Forscher, der Ol Ort Z11 Ort eilt«
Demnach oılt CS sich In das einzelne W erk ZU versenken, C ein-
zelnen Altar SCHNAUC Beobachtungen 711 machen un durch DBEei-
traäge das Material für die wıissenschaftliche WForschung 711 erweıtern.
Dagegen nat. die allgemeine Beurteulung zurückzutreten, da G1E für
den La1ıen unmöglich ist. un noch dadurch besonders erschwert
wiırd, Jass ausreichendes V ergleichungsmaterial für den einzelnen
Altar schwer 711 beschaffen, Ja ZUMN Teil überhaupt och nıcht
vorhanden ist.

Einen solchen Beıitrag möchte ich 1m folgenden geben und
zugleich durch Anwendung der VOonNn Matthae1i ın dem erwähnten
Aufsatz Zn die Hand gegebenen ıttel SEeINE dort CTgANSCENEC AUTt-
forderung DA Mitarbeit al der Erforschung der mittelalterlichen
Schnitzaltäre Schleswig - Holsteins EerKNeuern. Matthae1i hat dabeı
auch auf den praktischen Nutzen hingewlesen, den aolche Unter-
suchungen haben bei Kragen der Wiederherstellung alter Altäre,
W1e S1E mıt dem wachsenden Interesse ihnen Iın un eıt
häufig auftauchen. Da aolche Fragen auch für den 1m folgenden
behandelten Altare vorliegen, habe ich anhangsweise auch och
hinzugefügt, WwW1e iıch M1r auf Grund melner Beobachtungen diıe
Wiederherstellung desselben denke

SZeine Untersuchungen, deren Resultate hier VOrWEeES mitteilt,
S1iN. inzwischen erschienen: ÄDELBERT ATTHAEI, Zur Kenntnis der mittel-
alterlichen Schnitzaltäre Schleswig-Holsteins. Leipzig 1898



Es handelt sich den alten Hauptaltar ZU Landkirehen auf
Fehmarn S der jetzt In en Besitz des Thaulow-Museumse iın 1el
übergegangen und ım vorıgen ‚Jahre dorthin überführt worden ist

Der Altar besteht gegenwaärtıg AaA einem Schrein und ZWel
Flügeln. Der Schrein ist. ZQ breit, 191 I11 hoch ınd 10 hıs
va tief. Dass einst noch mehr Flügel vorhanden arCh,
macht auch die elserne Uese, die sich auf der Hinterseite des
linken Flügels befindet, nıcht wahrscheinlich; vielmehr WAar der
Altar auch ursprünglich eın Irıptychon. E ist oben gerade aD-
gyeschlossen, doch lassen Bohrlöcher auf dem oberen Rande VO  —
Schrein un Flügeln vermuten, dass :& ursprünglich eine Reihe

Areuzblumen als Bekrönung getragen hnat, auch eINeE
Staffel vorhanden SEWCSCH ıst, habe ich nıcht untersuchen können.
Die Finteilung des Altars ist klar und eintach: eıne Horizontal-
linıe teilt Schrein und Klügel ın elinNe obere und ıntere Hälfte,
cıe wıieder durch V ertikallinien in Je Welder zerlegt werden,
sodass der Schrein 0 Welder, die Klügel Je Welder enthalten.
Die Felder des Schreins siınd 89 C breit un 88 CIM hoch; die
Hlügelfelder haben be1 gleicher Höhe eINe Breite 582 OIM

Die einzelnen Felder schmückt eine Ornamentik die eıinen
einheitlichen Charakter rag Dabei ist S1Ee zierlich und massvoll
und nımmt. aum des SaNZEN FHeldes« e1in (20  2 l  2 SS Cm)
Sie weıst niıcht eigentlich Baldachine auf, wenıgstens nıcht VQ
springende, noch al mehrstöckige, sondern 1E besteht einem
festen Kahmen, aut welchem die einzelnen Teile der Ornamentik

Erwähnt und ZUSam er mıt dem ihm nahe verwandten Burger
Altar beurteilt ist. dieser Altar 0OIl MÜNZENBERGER: Zaur Kenntnis und
W ürdigung der mıttelalterlichen Altäre Deutschlands, Frankfurt A M., 4
< S3 und 54; - HAUPT bringt 1n seinen » Bau- und Kunstdenkmälern der
TOvinz Schleswig - Holstein«, Kiel 1857 :, E: S AUSSET einer
kurzen Beschreibung 1ne Gesamtabbildung des Altars (nach 56) SOWI1E
oTrÖSSere und deutlichere Bilder On drei Figurengruppen: der Geisselung,
der Scene VOT Pilatus 86) und der Piet:;  a  p S 96) Ausführlich beschrieben,
charakterisiert und beurteilt ist. der Altar VON ATTHAEI Zur Kennt-
N1ıs der miıttelalterlichen Schnitzaltäre Schleswig-Holsteins, 153 ff Die
dort sıch tiindenden Abbildungen den Gruppen des Judaskusses, der
Kreuztragung, der Pıetä, der Auferstehung und des Abendmahls habe 1C.
auch dieser Abhandlung beifügen dürfen.

Vgl hlerzu die Abbildung des Judaskusses, WO die Ornamentik
allerdings nicht mehr vollständig vorhanden ist.



aufgesetzt sıind Der Rahmen 1st oben durehbrochen durch eEiINe

Reihe liegender Vierpässe (übeı jedem Felde ö); 1Ur be1i den
beiden unteren Weldern des linken Flügels sind verschiedene
Muster für diese durehbrochene Arbeit angewandt Unten wird
der Rahmen abgeschlossen durch Kundbogen 111 der W eise, dass
jedes Mittelfeld Von d jedes Flügelfeld VO.  F 7 KRundbogen über-
spannt wird ‚JJeder dieser KRundbogen 1St stark profiliert nd
tragt dreiteilige, WEe110 gelappte Kreuzblumen, on denen die
miıttlere besonders STOSS herausgebildet 1sS% sodass 111 ihr eiINe

V orläuferin Z spateren Kselsrücken und noch spateren Spitz-
bogen erblicken ann 511e teilt. die oben erwähnte Reihe on

Vierpässen, die 1er die Stelle des SONS gewöhnlichen Gtter-
werks vertrıtt yleiche Teile Doch wird diese Masswerk-
gyalerıe weder ONn dieser, och den anderen Kreuzblumen
verdeckt Unter dem Kundbogen befindet sich eINn Kleeblattbogen,
dessen ocharfe Kcken ZU Kreuzblumen gestaltet sind Jle diese
Kreuzblumen sind wiederum den beiden unteren Weldern des
linken Klügels AL schärfsten ausgearbeitet Unter un ber em
Kleeblattbogen sind V erzierungen mI1T Nasen- und Fischblasen-
mustern angebracht 7ar Seite der einzelnen Welder befindet
sich zierliches Strebewerk (viereckig, nıcht profiliert) M1%

gotischen Fialen und Krabben und L11l C1INEer Kreuzblume endigend
HıerFKıne aolche kleine Fiale S1177 auch zwischen JE » Bogen

W1e€e dort. sind @16 qlg Stützen verwandt, auch sind noch deutlich
erkennbare Strebebogen vorhanden.

Der Hıntergrund alt und besteht AUS Glanzoold ohne
jegliche eıNgePTESSTE Muster nd Heiligenscheine Kır arstreckt
siıch SOWeIlt unter Bekrönung und Figurengruppen, als absolut
notwendie 1s% un o1ebt daher vortreffliche Handhabe PATT

Herstellung der ursprünglichen Anordnung der Figurengruppen
Schrein und Flügel enthalten plastischen Schmuck Dieser

besteht gegenwWäartıg AUS 21 mehr oder mıinder beschädigten Figuren-
STIUDPECN während A  3, vänzlich fehlen Sie sind KEichenholz
arbeitet nd hinten ausgehöhlt Die Figuren sind weder flach
noch vollrund AIn flachsten MOSECNH S1E seINn 111 en oberen Keldern
des Schreins, Anı vollsten en unteren Weldern des linken und

den oberen Keldern des rechten Flügels Die Figurengruppen
des Schreins sind TE OI breit und 70 CIM hoch die Gruppen der



Flügel haben be1 fast gyleicher Höhe eine Breite VO CIM Sie
füllen al1s0O die Felder Iın ihrer SaNZeEN Breıte nıcht AaUS, sondern
assen eıinen Raum JE CIM Z jeder Seite frei Sie nehmen
eiIrca der lı Höhe der Felder e1n 94— 56 SS)

DDie Gruppen bringen Darstellungen der Passıons-
geschichte. Kür ihre Deutung und Beschreibung ist ZUD eıl
auch die Stellung VvVon Wichtigkeit, die S1e ursprünglich In dem
Altare eingenommen haben Daher dürfte sich empfehlen, die
Krage nach der Gruppierung der dargestellten Secenen schon 1er
ZU behandeln, un das umsomehr, als ich diese Fraye bereits für
gelöst erachte }

Die Ordnung dieser Gruppen, W1e INnan 1E jetzt AIl Altare
1m Thaulow-Museum sieht, ist niıcht die on Haupt vorgefundene
Ordnung oder vielmehr Unordnung, die seine Abbildung (Haupt,
A c O; 1L, ach S6) wiıedergiebt S auch nıcht die VON

Münzenberger für en Burger Altar hergestellte und VO  > ihm und
Haupt für den Landkirchener Altar geforderte Ordnung: dass
diese unmöglıch ıst, hat Matthae1i AUS em Umstand nachgewiesen,
dass durch dieselbe die Gruppe des Abendmahls AUS eiInem Felde
des Schreins iın eın Flügelfeld gerückt werden muüsste, Was WESCH
der Breite der Gruppe nıcht angänglig ist. Die gegenwärtige Ord-

ist Matthae1 hergestellt, und der alte Hintergrund lässt
keinen Zweitel darüber, ass G1E rıchtig und ursprünglich ist. Matthae1
o1ebt S1E 1534 un 562 durch folgende Skizze wieder:

10

Christus Christus Lieer
Christus ChriSiUSsJudas-

nıt (UrSDpr.
ku:s  g das ngste A bendmahl 1n der a,1s

Velberg einen Jüngern (Gericht ?) V orholle Gartner

6

Lieer Lieer uf
Kreuztragung (UrSpr. Pıeta Ursp: Be-Geisselung Pılatus

Kreuzigung) stattung 7) erstehung

e  er dAiese Frage siehe MATTHAEI, e O; S 161 und 16  o
Diese Unordnung scheıint auch nıcht lange bestanden haben,

denn 1n dem vermutlhch alteren Bilde hel Haupt, . O., 55, 1sS as
eld UuLNsSeTrTe:  S Altars, da:  N In seiner Photographie nach S6 den Judaskuss
enthält, noch leer.



uch die hler gegebene Numerı1erung der Felder annn ich
beibehalten, ILUMH- möchte ıch auf dem rechten Flügel ebenso VOTr-

gehen W1e auf em linken un daher die Zahlen un F1 der
obigen Skizze vertauschen.

Es Lolge nunmehr die Deutung un Beschreibung der dar-
gestellten Scenen '} Die Gruppe In eld zeıgt uns Christus

Rechts sehenan Oelberg oder noch YENAUEK 1ın (z+ethsemane.
WIr, W1e Christus knieend mıt emporgehobenen Händen 1m Ge-
bete rıngt, ass der Leidenskelch al ihm vorübergehen möÖöge, und
WwW1e € Himmel her für selnen Todesgang gestärkt wiırd.
Letzteres ist. dargestellt, WI1' 6S se1t dem Jahrhundert bei
deutschen Künstlern üblich ist A durch einen Kelch, der auf
einem Welsen steht Links liegen die Tel Ireuesten deiINer
Getreuen, Y schwach, mıt ihrem Meister auch 1UL eıne Stunde
ZU wachen, ahnungs- un sorg'los 1 tiefen Schlafe. Störend ist
bel1 dieser Darstellung, ass Christus AUS der Scene herausblickt
un die Jünger ın ungeschickter und unmöglicher W eise über-
einander gelagert sind.

Held D enthält den Judaskuss (S Abbildung). Christus wird VON

einem selner Jünger un schnöden (Geldes wiıllen durch ein Zeichen
der I112ebe seinen WHeinden verraten das meldet die Darstellung
des Herrn un:' SEeINES V erräters, die den Mittelpunkt der Gruppe
ausmacht. Christus, bereit, nach SEINES V aters W ıllen den Leidens-
kelch Zı trinken, zuckt unwillkürlich eım Anblick solcher (Ge-
meiıinheit zurück Luc 22 45); Judas dagegen hält ostentatıv en
Beutel mıt em ohn für SEINE T’hat, Das verabredete Zeichen
ist gegeben, und TEL Kriegsknechte, ihre W affen ın der einen
Hand, ergreifen mıt der anderen zugleich VoNn und hiıinten
en Herrn. Zu seINeTr Verteidigung relisst Petrus se1in Schwert
AUS der Scehelilde und schlägt auft en Malchus eIN, der mı1t seiner
Laterne In der Hand Boden gesturz lst un voller nes
Hülfe rutft. S1e wird iıhm zuteil VON elner Seıite, VON der er 1E
ohl AIl wenıgsten erwartet, OIn Heiland selbst. W enigstens
scheint Darstelluhg durch den übernatürlich Jangen Arm

Zu vergleichen ATTHAEI,; O: s —_
H RAUS, (Geschichte der christlichen Kunst, Abt.,

Freiburg 1 1897, S 01
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Christi (die Hand ist Jetzt abgebrochen) die Heilung des Malchus
angedeutet ZU haben

DieDie Gruppe 1ın Weld bringt die Geisselung Christi.
Darstellung ze1gt, WwW1e es die Kunst des späteren Miıttelalters
liehbte »den Kontrast zwischen der Wult der Henker und der
(+eduld und schmerzvollen Krgebenheit ihres Opfers«. I)ie uUunNn-

barmherzige W ut, 11t. der die beiden Kriegsknechte ihres Amtes
walten, kommt In den übertriebenen Armbewegungen Aus-
druck, mıt denen S1Ee Z Schlage ausholen, während Christus,

mıiıt, dem Liendentuch bekleidet, al der hohen Martersäule
stehend, yeduldız und mıt edler Würde die Streiche sqe1iıner Peimiger
empfängt. Den Eindruck dieser Darstellung a01] die Gestalt des
W ürdenträgers noch verstärken, der sich nıt selinen ernsten, mıt-
leidigen Zügen nd seiner emporgehobenen and direkt AL den
Beschauer wendet und iıhm eIN: Das ıtt für dich! zuzurufen
scheıint. In demselben Pılatus 27 erblieken ist, bezweiftele ich,
da dieser In der folgenden Scene eıinen eLWAaS anderen I1ypus
hat; vielleicht hat INal 1er 1A1 den Hauptmann uıunter dem Kreuz
gedacht.

In eld sehen WLr Christus VOTLT Pılatus. Ich halte dafür,
4ass ıIn dieser Darstellung nıcht sehr das ECCE OMO als die
V erurteilung des Herrn durch Pilatus hat ausgedrückt werden
sollen Christus erscheınt, mıt der Dornenkrone verspottet, w1e
eın gemeıner Verbrecher vefesselt und VONN Kriegsknechten D
halten, VOT seiInem Richter. Dieser a1tzt aqautf einer Bank, legt die
linke Hand auf den Herrn, während se1INe Kechte, cdie auf se1inen
Knıieen ruht, wahrscheinlich eine Schriftrolle, den Urteilsspruch,
enthielt. Schwierigkeit macht hier die Figur, die zwıschen Piılatus
un Christus <steht. Man könnte nämlich WEDECN sSEINES milden
Gesichtsausdruckes nd der mehr freundschaftlichen w1e
den Herrn umfasst, Bedenken Lragen, 1n ihm einen Kriegsknecht
ZU sehen. Dennoch musSs INa  — iıhn ohl für einen solcehen halten,
zumal ın en Darstellungen SeTrTE Altars ıIn der Kegel rel
Kriegsknechte verwandt werden: rel Kriegsknechte ergreifen
den Herrn, dreı führen ihn Z Tode, drei bewachen SEe1IN rab

S} RAUS, . O.; H 303; vgl auch EINRICH ETZEL, Christ-
liıche Ikonographie, E: Freiburg 1894, 2658



Q

In Feld hat die Gruppe der Kreuztragung Platz (S Abbildung).
Christus schreıtet en Weg ZUIM Hügel Golgatha hinan. Kır rag
die Dornenkrone und sein Kreuz. Dieses ist, 1n natürlicher W EISE

aufgeladen: S  “ ruht aut sEINeET rechten Schulter, mıt der Rechten
Seineunterstutzt er s unten, mıt. der ILinken oben.

Haltung ist, gebeugt, aber nicht gebrochen; SeEINE Züge ZECUSCNH
geduldiger Krgebenheit, aber nıcht VON Kesignation. VDen

Kriegsknechten veht der Zug Zl langsam. Ausgerüstet mıt em
Exekution Nötigen, suchen S1E dieselbe möglıchst 711 he-

schleunigen. SO zicht der Kriegsknecht, der die Nägel tragt,
Christum Al Strick, seın Nebenmann miıt em Hammer zerrtt iıh
anı Kopfe, und der drıtte schiebt iıhn hınten vorwarts. Da-
JCOCNH sucht Simon Vvon Kyrene voll innıger Teilnahme dem Herrn
die schwere ast ZU erleichtern. W eniger Teilnahme al der dar-
gestellten Scene als vielmehr ehrfurchtsvolle Andacht, wIi1ie S1e der
Christ eım Anschauen der Passıon seines Heilands überhaupt
empfindet, scheint sich IT iın der Varstellung der heiligen Frauen
1m Hintergrunde kundzugeben, die W1e ZUU1 (z+ebet die Hände
halten und AUS der Scene heraus auf den Beschauer blieken.

Weld 6 ist jetzt leer, nach dem Hintergrund L11LUSS UL

sprünglich die Kreuz1igung enthalten haben Das Kreuz HUuUSSsS 1m
Unterschiede fn dem ıIn der Kreuztragung eine 3 capıtata Dr
esen SEIN un sich ınter demselben ZWeIl Personen be-
unden haben, WI1Ee 1N der Darstellung 1MmM Burger Altare, die
Münzenberger allerdings für unecht hält. Sicherlich aber Wal die
Kreuzigung ursprünglich Hgurenarm, nu durch ihre Stellung iInner-
halb der Yigurengruppen ausgezeichnet und VON en benachbarten
durch ihre Einfachheit abgesondert.

In YWeld ist die Pıetä dargestellt (S Abbildung). Auf em
Schosse der Maria uht der Leichnam des Herrn, 1Ur mıt em
Lendentuch bekleidet, die ornenkrone noch auf em Haupte und
miıt deutlich sichtbaren W undmalen. Marıa sieht mi1t dem Ausdruck
tiefen mütterlichen Schmerzes autf iıhn herab, 1st jedoch nıcht LaSSUNYS-
los, sondern hält selbst en Lieichnam. Zwel änner tretfen ihr
dabel helfend ZUL Seite, elner ZU Häupten, eliner N Füssen des
Herrn. ach der Tradition sind 1es Nikodemus und Joseph VON

Arir_nathia‚ doch ojebt weder die 1 radıtıon noch die Bibel für den
in uUNserer Darstellung ZUuU Tage tretenden Altersunterschied beider
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Männer einen Anhalt. Neben Marıa stehen Johannes und Marıa
Magdalena, beide voll Irauer U den Tod ihres geliebten Meisters
schmerzlich die Hände ringend. zechts ınd links wird diese
Gruppe abgeschlossen durch ZWwel Krauen, denen die elne
sich voll Betrübnis abwendet, während die andere wahrscheinlich
ın ihren Händen e1n lLicht hielt, W1e€e © be1 einer derartigen Cere-
mon1e üblich ist. Im Hintergrunde <ehen WIT noch TelL Jünger:
einer VON ihnen tragt die Züge des Johannes, die anderen beiden
können nach dem 1ypus, sovıel sich On ihnen erkennen lässt,
Petrus und Jakobus SEeIN.

Weld ist. wıeder leer; doch 11 USS dort nach der Stellung
des Feldes ursprünglich die Bestattung OChristiı dargestellt
SCIN, W1e S1C sich auch Burger Altare tindet.

In WKeld sehen WILr die Auferstehung Christi und die Frauen
AIl Grabe (S Abbildung). RBechts entsteigt der Heiland em stelıner-
nen Sarkophage, dessen Deckel autfrecht steht. Mit em linken Kuss
stutzt \ aich dabei auf den Rand desselben. In der Linken
hielt er die Siegesfahne, die Schwurfinger der Rechten hat,
emporgehoben. Links zeıgt eiIN Kınge] den drei Frauen, die mıt
Salbenhüchsen gekommen sind, die Schweisstücher des Herrn ZUIMM

Beweilse, ass das rah leer ist. Die Wiedergabe dieser beiden
Scenen durch eıne Gruppe zerstort qa1sS0 die Kınheit der Dar-
stellung völlig un macht S1Ee unmöglich. Dazu sehen alle Per-
“ONen v der Scene heraus. - Im V ordergrunde liegen die dreı
Grabeswächter, geWappnet, mıt en W affen In der Hand, 1mM
tiefen Schlafe. I)ie (Grestalten sınd klein, qals Jaches Relief SC
schnitzt, und nehmen charakteristische, aber Z Teıl unmögliche
Stellungen eın Zu bemerken ist noch, ass Christus allein 1ın
dieser Scene beide Attrıbute des Auferstandenen rag deutlich
erkennbare geschnitzte W undmale und die Siegesfahne; SONS g_
nugt unseren Darstellungen eINs dieser Attrıbute, Un en A
erstandenen ZU charakterisieren.

Das zeigt schon die folgende Gruppe ın Weld 10, die Höllen-
fahrt ChristL1, Christus SCDCH alle Iradıition ohne W undmale
erscheint, GT Wug aber ın der Linken die Siegesfahne. "Trotzdem
trıtt 1: nıcht qals der sıegreiche Bezwinger der satanıschen
Mächte entgegen, sondern qls der liebreiche Erlöser der (ze-
fangenen. Als V ertreter derselben werden AI Fingang der Hölle



dam un Kva sichtbar, dem ersteren reicht der Herr helfend
die Hand. Die Hölle ist hier als eın friedliches Häuschen dar-
gestellt, das erst durch den Teufel, der A4AUS em Seitenfenster
entflieht, durch dıe Teufelsgesichter In en (x1ebelfenstern, SOWI1e
durch den Umstand, dass Adam und Kva AUS der Tiefe herauf-
steigen mUussen, den harakter eines unheimlichen (z+zewahrsams
erhält.

Die Gruppe 1n eld 11 ist, AL zerstoOrt; doch lassen die
erhaltenen Reste erkennen, dass dort die Scene dargestellt C“

ıst, w1e Christus der arıa Magdalena erscheint. Letztere
fehlt jetzt; nach em Hintergrund INUSSsS G1E VOTL dem Herrn g‘..
kniet und hinter ihr sich och ein Baum befunden haben VON

derselben Ä WwW1e der och Jetzt vorhandene. Die Bäume SOWI1Ee
der Spaten, den Christus In der Hand hält, sollen daran erınnern,
4asSs die Scene 1n einem Garten stattfand und 4ass Marıa Magda-
lena ın em Herrn 7zuerst en (Gärtner erbliekte. och ist 1es
1Ur alles Beiwerk. Jnsere Gruppe ist weıt davon entfernt,
Christum 1er qls (Järtner darzustellen, w1e es Kraus bei
en Darstellungen des späteren Mittelalters konstatiert. Das ze1gt
sowohl der Gesichtsausdruck des Herrn, der mnıt seelsorgerlichem
Heilandsblick auf Maria hinabschaut, WIEC seine Handbewegung,
nıt der GT wohl nıcht S schr qaut aEeINE undmale hinweist
als vielmehr eine abwehrende Bewegung macht ZU. Begleitung
seines W ortes » Hühre mich nıcht al Efle.« Joh 20, 176

Demnach haben WIr, un die Kreuzigung als Mittelpunkt
oruppiert un ım einzelnen nach derselben orıentiert, Dar-
stellungen AUS der Passionsgeschichte, nd ZW alr VOL der Kreuz1l-
SUnNg und nach derselben. Da 11011 ın der KReihenfolge der
Scenen VOLT der Kreuzigung eine streng hıstorische Ordnung
herrscht, s INn 1es auch be1 den Scenen nach der KreuzIi-
SUNg annehmen. Wiıll INan 1es und doch dieselbe Keihenfolge
W1e auf em linken Flügel innehalten, dartf 1an sıch nıcht
daran StOossen, ass die Höllenfahrt nach der Auferstehung dar-
geste ist. Dass die Künstler damaliger Zelit sıch damit keines
Verstosses die historische KReihenfolge bewusst KECWESCH

RAUS, %. O.; 1E 359
MATTHAEI, O2 159
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sind, zeigen die gemalten Flügelbilder des zeitlich [(0)01

Altare nıcht sehr weıt entfernten Boslunder Altars, welche die
Grablegung, Auferstehung, Höllenfahrt nd Christus und Magda-
ena ın eliner Reihe bringen. War iın der 'T’hat auch doch
ehbenso unhistorisch, Christum als den Auferstandenen VOL selner
Auferstehung iın der Unterwelt zeıgen, als ihn ach se1iner
Auferstehung als Fürsten des Lebens T'oten W1e Lebendigen e_

scheinen lassen *
Von diesen Darstellungen der Passionsgeschichte umrahmt

werden die Te1l oberen Felder des Schreins un erhalten da-
durch eine hervorragende und bedeutsame Stellung.

Das miıttlere dieser Felder, Weld 14, ist leer; doch hat
sicherlich w1e ım Burger Altar ursprünglich 1e Darstellung des

uch scheıint mMI1r der HintergrundJüngsten Gerichts enthalten.
eıne wesentlich oyleiche Darstellung W1e die ın Burg erfordern,
nämlich Christus In der Mandorla (Lichtkranz) und daneben qals
Kürbitter knieend Marıa un:' ‚Johannes.

Ziur Rechten dieses Weldes steht In eld die Gruppe des
Abendmahls (S Abbildung). Zu einer Mahlzeıt sehen WI1Lr den Herrn
mıt den Seinen versammelt, ist se1in etztes, Se1IN Abschiedsmahl.
Christus hat mıt sieben Jüngern hinter dem gedeckten 'Tisch Platz
MMCN, über denselben hingelagert liegt JJohannes der
Brust Jesu«, Z e]lner ausdruckslosen Puppe verunstaltet; den
beiden Enden des Tisches siıtzt Je eline Person, VOT demselben
knieen ZWel. Unter den Jüngern tragt eiıner die Züge des Herrn,
e1iInNn anderer die des ‚JJohannes (vel die Piet  a  >  ) Zur Rechten des
Herrn aıtzt Petrus, neben ihm Jakobus 2) (vgel. Gethsemane), der
die eine Hand, WwW1e In NSerTrenN Darstellungen gyewöhnlich, al den
art gelegt hat, mıt der anderen ach einem Stück rot oreift.
Seine Züge tragen noch mehrere unter den Jüngern.

Da un ZWOLT Personen U den Herrn versammelt sind,
erhebt sich die Krage: ist, der V erräter? Unterschiedlich DEn

M Vgl FRANCIS DBECKEBTT, Altertavler Danmark fra den seNere

Middelalder, K)obenhavn 1895, Tafel un xa und den ext dazu 1S P
2 WÜATTHAEI sieht 159 iın dieser Figur den Judas, »Cler

den Beutel ın der Hand hält« Jedoch ist das, Was diese Person mıt ihrer
Rechten umspannt, kein Beutel, sondern e1IN dreieckig gestaltetes TOÖt-
chen, VON denen Wel 1ler DAahZ nahe aneiınander liegen.



kennzeichnet unter den Jüngern ist. 1Ur einer, nämlıch der, welcher
VON dem Herrn knieend die Hostie empfängt. Dieser ist, alleın
im Zeitkostüm gekleidet und rag auch 411 der Seite eıIN Ding,
das 11Nan ohl für einen Beutel halten zönnte. uch SeIN (zxesichts-
LypUS ist em des Verräters 1m JIudaskuss nıcht unähnlheh. {)ann
würde dargestellt se1n, WI1EC der Herr em Judas den Bissen gyıebt
und ıh dadurch als V erräter entlarvt (Joh O D  { 26) {iesen
Zug darzustellen, ist »elne beliehte Partikularıität der abendländischen
Kunst«, und daher S1UZ auch der V erräter In den Abendmahls-
darstellungen des früheren Mittelalters einem bevorzugten
Platze, meılst, alleın VOT dem Tische Dagegen ist, aber 711 be-
merken, dass doch wen1g passend ware, en Judas 1ın dieser
Gruppe 1m Zeitkostüm eınes W ürdenträgers mıt Kopfbedeckung,
Mantel un Schnabelschuhen darzustellen, während er doch 1m
Judaskuss das gewöhnliche Jüngerkostüm tragt, auch der Beutel
ıst dort anders. Ferner ıst das, Was der Herr ihm giebt, keıin
Bissen, sondern eine Hostie. (+anz unpassend für en V erräter
aber ist die devote Stellung dieses Mannes. Ich kann iıhn daher
nıcht für en Judas halten, sondern oylaube, dass der V erräter
überhaupt nicht ın dieser Scene dargestellt 1St, nach den
Kvangelisten Lucas auch möglıch, aber Tanz wıder die
Iradition ist 3} Di1ie In Frage stehende Kıgur aber halte ich für
eine Stifterfigur offenbar rıtterlichen Standes.

Diese Kigur bringt zugleich eın Moment ın UNsSere

Darstellung hinein; denn G1E ist. nıcht, W1e SONS die Stifterfiguren
gewöhnlich, der Gruppe 1ın anbetender Stellung lose beigefügt,
sondern G1E ist ın dıe Zahl der handelnden Personen eingereiht,
Ja G1E steht 1ım Mittelpunkte der dargestellten Handlung, da der
Heiland sıch gerade G1E wendet. So dient S1Ee dazu, neben
der Darstellung jenes historischen Aktes der Kınsetzung des
heiligen Abendmahls durch Christus >IN der Nacht, da. vih VeI-

raten ward« S die bis in die Gegenwart fortdauernde un:' für alle
Christen bleibende Bedeutung dieser Stiftung als Sakrament der

Um dieser besonderen Be-Kirche eindrucksvoll ' Zı betonen.
deutung willen ist. diese Gruppe auch durch ihre Stellung A4AUS

Vgl RAUS, %. s : i D7 E, und ETZEL, (
341 un! 3453

HTZEL, %, %, 333
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der Reihe der reın historischen Passionsdarstellungen heraus-
gehoben und einen besonderen Platz YESELZT. Ferner ist es

YEWISS nıcht blosser Zufall, dass der Laie 1er die ostie empfängt,
während der Kelch unter den Jüngern kreist; thatsächlich kommt
dadurch der damals allyemeine kirchliche Brauch der Lajen-
kommunıion S specı1e ZUIN Ausdruck. Endlich zeigt auch
die Beteiligung der Jünger 111 der Handlung, ass UNsSeTeE Dar-
stellung zwiefach orıentiert ıst: während einNıgE sıch Ur mıt der
Mahlzeit beschäftigen, geben andere allein ihre Andacht und hr-
furcht VOT dem hochheiligen Sakrament kund, und eıne dritte
(ruppe verbindet beide Momente.

ID erübrigt noch, die Gruppe in eld 12 Z betrachten.
Sie erscheint schon ihrem Aeussern nach als eın Gegenstück D

der eben besprochenen Gruppe des Abendmahls. Als solches
wird 1E charakterisiert nicht LU durch die fast gyleiche Anzahl
und Uebereinstimmung der dargestellten Personen, sondern auch
durch die oleich ungeschickte Anordnung derselben (unaufgelöst
1 ZzWel Keihen) un durch die oleich ehrfurchtsvolle Haltung
der be1 der Handlung Aln wenıgsten beteiligten Personen. Dabei
ist, ZU bemerken, ass diese Darstellung einen 1e] mehr repräa-
sentatıven Charakter tragt qle die des Abendmahles. Christus hat
die Schwurfinger der rechten Hand erhoben, ın der Linken ug

wahrscheinlich die Siegesfahne des Auferstandenen ; W und-
male fehlen. Von den Jüngern erkennt 34l  AIl Petrus, Johannes
und Jakobus, die beiden ersteren treten VOTr allen hervor, Petrus
sıeht bekümmerten Antlıtzes Herrn CMPDOTF., Es fehlt unter
den Jüngern natürlich Judas, aber qusserdem noch der Jünger,
der neben dem ‚Johannes bartlos dargestellt wird (vel. Piet:;  a und
Abendmahl). KEs sind also dem Herrn und sqelIner utter
zeh Jünger beisammen.

Hält 1Aan An dieser Zahl fest, könnte Inan mnıt Haupt
diese Gruppe für die Darstellung der Krscheinung Christi unter
den Apnosteln ohne ' ’homas erklären (Joh 20, 9—2 Die
Mutter Marıa ware dann AaUus Joh 19; Dl und Act. L; ın
diese Scene hineinkomponiert. ber abgesehen davon, ass 1e$s
schon ungewöhnlich wäre, musste der Heiland annn notwendig
mıt W undmalen dargestellt SseIN, da bel dieser KFirscheinung

uch würde INaaqusdrücklich aut GLE hinweist (Joh 20:; 20)
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nach Joh 20, 2 mıindestens eINe andere Gruppierung
erwarten. Ferner bleibt das Hervortreten des ‚JJohannes und
Petrus, SOW1eE der (Gesichtsausdruck des letzteren unerklärt. KEnd-
ıch musste diese Gruppe den Platz aıt dem Abendmahl tauschen,
Was aber des Hintergrundes unmöglich ist.

Nun sind In derselben Gruppe des Burger Altars dreizehn
Personen 4AUSS@TI® dem Herrn vorhanden; die Zahl der Personen ist.

Soqa ISO für die Deutung dieser Scene nıcht das Entscheidende.
hat denn Münzenberger iın dieser Gruppe eine originelle Dar-
stellung der Himmelfahrt gesehen. Das lıegt In der 'C hat näher:
die Anwesenheıit der Mutter Marıa macht ann keine Schwierig-
keit (vgl. Act 1, 14), ebensowen1g 4as Wehlen der Wundmale
(vgl. meıne Bemerkung ZUTE Auferstehung J) uch z  A  Öönnte
al begreifen, Warulll ‚JJohannes nd Petrus hervortreten und
letzterer offenbar In gedrückter Stimmung (vgl. Joh Z 15—23
Die ach oben weisende Handbewegung des Herrn würde die
Himmelfahrt ungleich passender ausdrücken als die eingepressten
Fusssohlen auftf em Gipfel elınes Hügels, w1e E In den Himmel-
fahrtsdarstellungen jener Zieıt üblich ist. Unerklärt bleibt aber,

diese Gruppe ann nıcht den Platz mıiıt dem Abendmahl
tauschen soll, da S1E doch Dı en Scenen nach der Kreuz1l-
ZUuUNS eine ebenso nahe Beziehung hat WwW1e das Abendmahl Dn den
Secenen VOT der Kreuzigung.

Allerdings ist In Gruppe die Abschiedsscene des
Herrn miıt allen cdiesen Beziehungen dargestellt; 111 G1E aber
direkt qls Darstellung der Himmelfahrt deuten können, INUSS

auftf die emporgehobene Hand OChristi hinwelsen. och ist
diese Handbewegung nıcht bedeutungsvoll auffallend, S1C ındet
sich auch schon bel1 Christus In der Auferstehung und ist. mehr
für den andächtigen Beschauer als für die Darstellung selbst be-
stimmt. Kher könnte INa noch die Wiederaufnahme des Petrus,
dessen charakteristische Kigur zweifellos aut das Joh 21, ff
Kirzählte hinweıst, beherrschenden Gegenstand [)ar-
stellung machen. Be1 der bedeutsamen Stellung dieser Gruppe
musste InNnan ann sehon unter Berufung auf das dreimalıge:
» Weide me1ıne Lämmer!« 1ın der Wiederaufnahme Petri zugleich
SEINE Kınsetzung als Stellvertreter Christi auf Erden erblicken.
Zu dieser Deutung aber giebt uUuNSeTeE Gruppe kkeinen Anlass.
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Der (Aesichtsausdruck des Petrus spiegelt wieder, Was Joh
Z 17 besagt. Dazu trıtt ebenso bedeutungsvoll W1e Petrus der
Apostel ‚JJohannes hervor. Auch wendet siıch OChristus nıcht E1IN-
mal em Petrus SE VUeberdies erklärt diese Deutung ebenso-
wen1g die Stellung dieser (3ruppe In ihrem V erhältnis Z Ahbend-
mahl W1e die Deutung der Himmelfahrt.

Somit enthält uUuNnsSseTeE Darstellung offenbar mehrere An-

deutungen, aber he1 dem repräsentatıven Charakter der Gruppe,
der sich sowohl In der Darstellung des Heilands W1€e der übrigen
Personen, AUSSCHNOMMEN Petrus und Johannes, kundeiebt, ist. keine
dieser Andeutungen charakteristisch und bedeutungsvoll SCH  5° unnn

für sich allein über die allgemeıne Deutung eEINESs Abschiedes Christi
den Seinen hinauszuführen.
Da NUunN UuNnsSerTe Gruppe, wıe scechon erwähnt, ihrem Aeussern

nach als eın Gregenstück ZU der Gruppe es Abendmahls erscheint,
} liegt CS nahe, sich en Schlüssel für ihre weıtere Deutung AUS

jener Narstellung ZUuU holen und M versuchen, S1LC auch inhaltlich
qlg e1inNn möglichst yetreues Gegenbild ZUIM Abendmahl ZU begreifen.
Als Darstellung des Abschieds Christi VOI den Seinen ist. über-

Ziehen WITr diesedies sechon EINE inhaltliche Parallele yegeben.
Parallele och straffer! ort sahen WITr, W1€e der Herr hbei seinem
Abschiedsmahl se1inem ode den Seinen ein teures V ermächt-
nıs oıebt durch die Kinsetzung des heiligen Abendmahls und WwW1e
die bleibende Bedeutung dieses V ermächtnisses alg Sakrament der
Kıirche betont wird. Auch be1i der hier dargestellten A bschieds-
sOCENneE VOTLT selner Himmelfahrt gyiebt der Herr en Seinen eın
teures V ermächtnis durch die Kın L7 u aufe und auch
1er sehen WIT die Jünger 1n andächtiger und ehrfurchtsvoller
Haltung VOT dem Saykramente verharren. Die bleibende Bedeutung
desselben für die Gegenwart, die dort durch das Hereinziehen der
Stifterfigur veranschaulicht wurde, kommt hiıer 711 Ausdruck da-
durch, ass sıch die SaNZC Gruppe mıt ıhrem repräsentatıven
Charakter SOWI1e namentlich der Heiland mıt seiner OI-
gehobenen Hand eindrucksvoll al en gegenwärtigen BPeschauer
richtet. Wer dieser Handbewegung des Herrn eine Bedeutung
für die Darstellung selbhst beıimessen will, der kann in den rel
emporgehobenen Schwurfingern einen direkten Hinweıs auf die
Taufe 1m Namen des drejeinıgen (xottes finden



Freilich pflegt die 'Taufe als Sakrament VON der mittel-
alterlichen Kunst ın anderer Weise dargestellt Ü werden, nämlich
bald durch die Taufe Christi, b(ll(]. durch die des Kämmerers AUSs

dem Mohrenland. ber S YEWISS diese Narstellungen das Sakra-
ment der Taufe charakteristischer VOT Augen führen, XEWISS
waren 1E ıIn Altare unstatthaft, da G1E gänzlıch AUS dem
Rahmen des Passionscyklus, In dem üuNSerTe Darstellung steht,
herausfallen würden.

Dagegen bestätigt die Stellung unserer Gruppe die Deutung
derselben alg Darstellung der Taute. Die Stellung der Gruppe
verlangt, ass G1E sıch den Passionsdarstellungen, VOoONn welchen 1E
umrahmt wird, einfügen lässt, aber unter ıihnen VON besonderer
Bedeutung ist; ferner ass G1E sich 1ın Parallele setzen lässt ZU

der ihr gygegenüberstehenden Gruppe des Abendmahıls, un endlich
dass s1e, da die Darstellungen 1NsSeTr Altars VOon links nach rechts
VOorwaäarts schreıten, chronologisch VOL dem Abendmahl ZU stehen
kommt. Diesen Anforderungen genugt SeTrI' Gruppe weder als
Darstellung der Himmelfahrt, noch qals Darstellung der W ieder-
aufnahme des Petrus, sondern NUrL, weıl dort zugleich das W ort
gesprochen wurde: >Gehet hın 1n alle Welt etflc.« (Matth Z 19)
Als Darstellung der Fınsetzung der Tautfe durch Christus bel1
seinem Abschied VON den Seinen VOTLr seiner Himmelfahrt gehört
uUuNsSelT“ Gruppe ıIn den Rahmen der Passionsbilder hinein; qls Dar-
stellung der bleibenden Bedeutung der T’aufe aqals Sakrament der
Kirche hebht G1E sich VOon diesen rein historischen Darstellungen
ab; Iın beiden Beziehungen bildet 1E das vollkommenste Gegen-
bıld Z der Darstellung des Abendmahls. Die Betonung des
Sakraments In beiden Darstellungen bringt jedoch mit sich,
ass S1e in der Reihenfolge auftreten, WI1e 1E als Sakramente
für den Christen thun, nämlich erst dıe Taufe und dann das
Abendmahl.

Welecher Gedankengang verbindet die Te1l oberen Felder
des Schreins nıt en Darstellungen der Passionsgeschichte und
untereinander Die Brücke zwıischen em Passionscyklus und
den Te1 oberen Weldern des Schreins biılden otfenbar die beiden

SchonMittelfelder: die Kreuzigung un das Jüngste Gericht.
ausserlich zeigt siıch ihre Zusammengehörigkeit In der KEinfachheit
der Darstellung, die S1e VON allen benachbarten Gruppen abhebt.
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Aber auch inhaltlıch weıisen S1E aufeinander hin: hier sehen WITr
Christus in qe1Ner grössten Krniedrigung An Kluchholz, dort In
dEINeEeTr orössten G lorie alg W eeltenrichter > kommend Iın en W olken
des Himmels < Dazwischen fällt die Wirksamkeit der Kirche,
dargestellt in en Sakramenten, durch welche 1E das ın Golgatha
erworbene He!i! en Menschen mıiıtteilt und S1Ee würdig macht,
»dereinst ZU stehen VOT des Menschen Sohn« Zur V eranschau-
lichung diene folgende Higur:

10
1Z 177_  Aber auch inhaltlich weisen sie aufeinander hin: hier sehen wir  Christus in seiner grössten Krniedrigung am Fluchholz, dort in  seiner grössten Glorie als Weltenrichter »kommend in den Wolken  des Himmels«.  Dazwischen fällt die Wirksamkeit der Kirche,  dargestellt in den Sakramenten, durch welche sie das in Golgatha  erworbene Heil den Menschen mitteilt und sie würdig macht,  »dereinst zu stehen vor des Menschen Sohn«.  Zur Veranschau-  lichung diene folgende Figur:  14  G .  10  11  6E D N 13  VE  In dieser Figur enthält also Feld 1: Christus in Gethsemane;  Feld 2: den Judaskuss und daneben die Gefangennahme; Feld 3:  die Geisselung; Feld 4: die Verurteilung durch Pilatus; Feld 5:  die Kreuztragung; Feld 6: ursprünglich die Kreuzigung; Feld 7:  die Pietä; Feld 8: ursprünglich die Bestattung; Feld 9: die Auf-  erstehung und die Frauen am Grabe; Feld 10: die Höllenfahrt;  Feld 11: Christus erscheint. der Maria Magdalena; Feld 12: die  Taufe, dargestellt nach ihrer Einsetzung und Bedeutung als Sakra-  ment; Feld 13: das Abendmahl, dargestellt nach seiner Einsetzung  und Bedeutung als Sakrament; Feld 14: ursprünglich das jüngste  Gericht.  Aus der Beschreibung der Figurengruppe erhellt, dass uns  in ihnen eine ebenso tiefe wie würdevolle mittelalterliche Passions-  darstellung geboten wird. Klar und einfach wie die Einteilung  des Altars, einheitlich und massvoll wie seine Ornamentik ist auch  die Auffassung seines figürlichen Schmuckes: es sind Andachts-  bilder, die wirken wollen.  Wie die Auffassung und der Ausdruck der Gesichter ur-  sprünglich gewesen ist, lässt sich wegen der entstellenden neuen  Bemalung schwer erkennen; doch scheint hier eine grosse Mannig-  2In dieser Figur enthält also eld Christus in Gethsemane:

Feld P  (3 den Judaskuss und daneben die Gefangennahme; eld
die Geisselung:; Held die Verurteilung durch Pilatus; Feld
Cie Kreuztragung; WYeld ursprünglich die Kreuzigung; FWFeld
die Pıetä; eld ursprünglich cdıe Bestattung; eld die Hi
erstehung und die Krauen am Grabe:;: Feld die Höllenfahrt;
Weld LA Christus erscheint der Maria Magdalena; Feld 1 die
Taufe, dargestellt nach ihrer Kınsetzung und Bedeutung als Sakra-
ment; Held das Abendmahl, dargestellt nach qe1inNer Kinsetzung
und Bedeutung ale Sakrament; Feld ursprünglich as Jüngste
Gericht.

Aus der Beschreibung der Figurengruppe erhellt, ass
ın ihnen eine ebenso tiefe WwIıe würdevolle mittelalterliche Passıons-
darstellung geboten wird. Klar und einfach w1e die Fınteilung
des Altars, einheitlich un massvoll w1e seINE (OIrnamentik ist auch
die Auffassung sSeINES figürlichen Schmuckes: sınd Andachts-
bilder, die wıirken wollen.

Wie die Auffassung und der Ausdruck der Gesichter UL

sprünglich WESCH ıst, lässt, sich der entstellenden
Bemalung schwer erkennen; doch scheint hier eine STOÖSSEC Mannig-
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(z3anz ausdruckslos ist. der Kngel In derfaltigkeit Zzu herrschen.
Auferstehung, die Kva ın der Höllenfahrt, Marıa 1n der Taufe,
Johannes im Abendmahl. Nach völlieg der Auffassungswe1se der
Gotik gehören die HKrauen ın der Auferstehung und die Jünger

Schlage des Jakobus (vgl. 'Taufe und Abendmahl) A, die
ZW arl me1ıistens durch eine verschiedene Haltung der Hände VON-

einander unterschieden werden, deren breite (zesichter aber durch-
4US gleichförmig sind und 1er die ausgesprochene Weichheit, dort
as nichtssagende, anmutige Lächeln gyotischer Darstellungen AIl

Ktwas VOnNn dieser Auffassung ist, auch noch 711sich tragen.
spüren In den Frauen 11 der Kreuztragung, obwohl 1E ausdrucks-
voller sind. Sie mögen en UVebergang bilden ZU elner drıtten
Gruppe, deren (Gesichter charakteristische Züge tragen, trotzdem
S1E repräsentativ aufgefasst SIN  d Hierher gehört Christus ın
Grethsemane, ın der Auferstehung un!' 1n der Taufe; ferner der
W ürdenträger 1n der Geisselung, Pilatus In der V erurteilung x

Endlich inden sich auch zahlreiche Personen mıt eınem auch für
die Situation, In der 1E sich befinden, charakteristischen (z+esichts-
ausdruck, N B Christus und Malchus ım Judaskuss, OChristus und
Simon VOINl Kyrene ın der Kreuztragung, die Hrauen nd ‚JJohannes
ın der Pietä, Petrus und ‚JJohannes In der Taufe

T’rotz dieser Mannigfaltigkeit rag orade die Auffassung
der (zxesichter iel Z FEinheitlichkeit un:' Klarheit der Dar-

stellung hel. In en verschiedenen Scenen zehren nämlich die-
selben Personen häufig wieder und werden als solche erkannt
und vertraut, weıl der Grundcharakter ihrer (resichter ın HKorm
und Ausdruck STELS gewahrt bleibt. So rag Christus überall
die /iüge des >Santftmütigen und Herzen Demütigen«. “ Am
reinsten indet sich dieser Ausdruck natürlich ın den |)Dar-

stellungen, ın denen 61° AUS der Scene heraus aut en Beschauer
blickt (Gethsemane, Auferstehung, Taufe) Auf Grund dieses
Typus wiıird bald der ergebene Dulder (Geisselung, V erurteilung,
Kreuztragung), bald der liebreiche Helter un Erlöser (Höllen-
fahrt, Christus und Magdalena) betont, auch S  st, sich mıt dem-
selben elıne heilige Würde vereinıgen (vel. namentlich den Judas-
kuss); doch vermi1isst INa eınen Ausdruck für en siegreichen
Bezwinger VON Tod, und Welt die Siegesfahne 111USS den
Siegesfürsten charakterisieren (Auferstehung, Höllenfahrt, Taufe)
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ach em Iypus erkennt Inan die Jünger ON (G(Gethsemane auch
ınter der FAaNZCN Jüngerschar wieder. Johannes hat In (z+ethsemane
en üblichen, sentimental-weichlichen Ausdruck, aber ın der Piet;  07
kommt 1n seinen Zügen ebenso charakteristisch die Irauer un

den Tod se1INEeSs Herrn ZUM Ausdruck WI1e€e iın der Taufe das freu-
Alsdige Hochgefühl, mnıt dem Auferstandenen vereint SEe1N.

Gregenbild Z Johannes erscheint Petrus qle thatkräftiger, charakter-
voller Mann. Sein Jypus zeigt sich A reinsten in (r(ethsemane
und 1 Abendmahl, gesteigert 1m Judaskuss, WO Qr GEDCH Malchus
4S Schwert zıcht, aber auch nıcht verwischt ın der JTaufe,
C] schuldbeladen seiINemM Herrn entgegentrıitt. Die heiligen
Frauen ın der Kreuztragung kehren aqausdrucksvoller ın der Piet:  A
wieder; der rohe Kriegsknecht, der en Herrn geisselt, begegnet
15 wieder in der V erurteilung un In der Kreuztragung, und
seıinen dortigen gewappneten (+eNnOssen sahen WIT schon im
Judaskuss.

Jedoch waltet In der Auffassung der Grundtypen und In
ihrer Charakteristik eine dem Ziweck der Darstellung entsprechende
Mässigung; AI stärksten ist der Ausdruck der Angst autf dem
(Jesichte des Malchus ausgepragt, 2s sich schon der (irimasse
nähert.

Noch mehr ql die Auffassung der (resichter ze1igt sich dıe Ant.
fassung der Handlung beherrscht der Absicht des Künstlers, eine
Darstellung für die Andacht ZU schaffen. Ja, ler drängt sich diese
Absicht Iın unkünstlerischer W eıse auf: bald indem der Blick
des Heilands autf em Beschauer ruht (Gethsemane, Auferstehung,
Taufe), bald indem das (refühl, das den Beschauer beseelen S  Q  oll,
durch Nebenpersonen der Darstellung diesem vergegenwärtigt wird
(Kreuztragung, Taufe, Abendmahl), bald indem durch eıne Hand-
bewegung direkt eine Krmahnung an ihn gerichtet wird (Geisse-
lung, Auferstehung, Laufe). So treten denn zahlreiche repräsentatıv
aufgefasste Figuren auf, unter denen die Beteiligung 411 der Hand-
lung ZU leiden hatı Dennoch fehlt en Scenen nıcht aM Leben
und nhalt. Schon die absichtsvolle (resamtordnung der Figuren-
Zruppen SOW1Ee die Gruppierung der einzelnen Scenen, in denen
m1t Vorliebe Kontraste einander gegenübergestellt werden (vel.
namentlich die Bilder des linken Klügels und die Kreuztragung)

elne reiche innere Handlung, Jedoch auch ausserlich
;



zeıgen manche Gruppen (vel. Kreuztragung Höllenfahrt, Abend-
mahl) e]ıne lebendige Handlung; Ja, im Judaskuss und In der V er-
urtellung spurt Man, dass eine Beteiligung aller Personen Al der
Handlung yewollt ist. AÄAuch drastische Bewegungen ınden sich
Di. hel en Kriegsknechten, d1e den Herrn geisseln und ihn bei
der Kreuztragung fortzerren, ferner auch be1 Marıa Magdalena in
der Pijetä. Doch lıegt auch über den belebtesten Scenen eine
erhabene Ruhe Personen, die lediglich QaZzu dienen, den Hinter-
orund auszufüllen, ehlen ebensowohl W1e genrehafte Ziüge Denn
Einfachheit und Mässigkeit herrscht auch In der Auffassung der
Handlung, WI1E es sich he1 Andachtsbildern geziemt. Freilich darf
10an diese Einfachheit nıcht 1m modernen Sinne verstehen. Gegen
die Worderung eINES streng einheitlichen Motivs verstossen manche
Gruppen (Judaskuss, Taufe, Abendmahl); jedoch werden unmOg-
liche und daher störende Kombinationen zweıer oder mehrerer
Scenen Y einer Darstellung miıt Ausnahme In der reıin repra-
sentatıven Gruppe der Auferstehung vermieden ; ebenso tretiten

legendarische Zauthaten und Ausmalungen 7zurück. Auch ıll die
Mässigkeit nıcht mı1t, modernem Massstabe JEMCSSCH werden; doch
trıtt 1n den grausamsten und unheimlichsten Sseenen (Geisselung,
Höllenfahrt) eine für die damalıge Ze1it beachtenswerte Milderung
7 Tayge.

1DDem Kostüm wird in aseTen Darstellungen nicht mehr Be-
deutung zuteil, als ihm zukommt; eine nach Ordnung estrebende
Auffassung Jässt sich jedoch auch hier bemerken. Christus und
sqeiINE Jünger erscheinen nNn1ıe im Zeitkostüm, STE barhäuptig und
barfuss. Das Lendentuch des Herrn ist schlicht behandelt, dıe
Dornenkrone tauartıe. Die heiligen Hrauen haben immer as
Haupt miıt einem herabhängenden Kopftuch bedeckt, ihre Kleider
sind nıcht ausgeschnitten. Die übrigen Personen tragen SLELTS

spıtze Schuhe, längsten sind die Schnäbel derselben bei en
heiden Kriegsknechten Zu Rechten 1m Judaskuss. Bekleidet sind
S1e entweder mıt kurzer Schecke (vgl Judaskuss, Geisselung,
V erurteilung, Kreuztragung) oder miıt langen, ungeschlitzten (+e-
wändern nıt A ermeln (vel. Geisselung, Pietä) oder mıt Küstungen,
Handschuhen, K esselhelm (vgl. Judaskuss, V erurteilung, Kreuz-
ragung, Auferstehung). Der (züurtel sıtzt, vorkommt, tier
ist be1 W ürdenträgern mıt Bucekeln besetzt. Lietztere tragen ber



der CHS anliegenden Kleidung einen Mantel und auf em Haupte
eınen Turban (vgl Creisselung, V erurteilung, Abendmahl). Die
Bartbehandlung ist. mann1ıgfaltig; lang herabhängendes Haar tragt

der Heiland und Jakobus; lockiges Haar ist häufig.
Die Auffassung des figürlichen Schmuckes stellt, An das

technische Öönnen SEINES V erfertigers bedeutende Anforderungen.
So verlangt die Wiederkehr derselben Personen In den VOeTI'-

schiedenen Scenen, dass ıhnen uıunter W ahrung ihres Iypus eiıne
der Jjeweligen Situation entsprechende Charakteristik gegeben
wird. Diese WHorderung wird ın uNnseren Darstellungen erfüllt.
Wie verschieden ıst. der Ausdruck derselben Person In den Ver-

schledenen Scanen TOLZ des gleichbleibenden J1ypus! Man stelle
den Christus 1m Judaskuss, 1ın der V erurteilung, in der Kreuz-
tragung und ın der Höllenfahrt nebeneinander, Inan vergleiche
en Petrus Abendmahl mıiıt dem 1m Judaskuss und in der
JTaufe, J2 WITra INnan den Künstler erkennen, der ZU charakteri-
leren we1ss, ohne ZUu übertreiben und ZU VerZEeITE un ohne der
Heiligenscheine nd ausserer Kennzeichen für seiInNe (zestalten 7i

bedürfen. W enn er trotzdem qılssere Attribute (wıe den Beutel
es Judas, die Siegesfahne des Auferstandenen) nıcht Ver-

schmäht und, Andacht ZU erwecken, die gleichförmigen
Andachtsfiguren der Gotil  A  z übernimmt, zeigt er siıch darın
als eın K  :  P  ind seiner Zeit; vielleicht aber darf A4US dem Umstand,
ass verschiedene Personen en gleichen charakteristischen Gesichts-
ausdruck bekommen haben, ass der Iypus Christi auch be1
einem se1lner Jünger, der des Johannes be1 einem anderen VO  —

iıhnen, der des Petrus auch bei Simon VO  > Kyrene wiederkehrt,
geschlossen werden, dass der Künstler über eine beschränkte
Zahl! charakteristischer Iypen ZU verfügen hat

Abgesehen VON en (zesichtern ze1igt sich in der sonstigen
Behandlung des Körpers 1e| Verkehrtes un Ungeschicktes. Von
eınem Künstler, der siıch durch aussere Umstände zwingen lässt,
einige selner Kiguren 711 Ziwerggestalten ZU verkürzen (SO Malchus
1m Judaskuss, Simon Kyrene ın der Kreuztragung, der Mann
Z Füssen des Herrn In der Pietä, der KEngel und die dreı Grabes-
wächter ın der Auferstehung, ‚JJohannes im Abendmahl) kann Mal

eline Körperbehandlung auf Grund Naturstudium nıcht E 1'-

warten Dabei so!] nıcht geleugnet werden, dass die KÖrper-



verhältnisse melst nıcht schlecht gyetroffen hat, obwohl er auch
dazu nelgt, die Köpfe Z YTOSS ZU bılden; auch ıst die Behand-
lung des nackten Körpers nicht orade ungeschickt (vgl. die Pietä).
Doch scheut Er sich nicht, WO onılt, der wesentlich inhaltlich’
aufgefassten Gruppierung ZU genugen, Cs eine charakteristische
Stellung oder einNe drastische Bewegung erfordert, unbeholfen und
unnatürlich werden. Ungeschickt ist die Anordnung der Per-

iın der Taufe und Im A bendmahl, unmöglich die Stellung
der schlafenden Jünger nd Kriegsknechte in (zxethsemane un In
der Auferstehung. Auffallend unbeholfen erscheinen die Tel
parallelen Arme 1m Judaskuss, In der Kreuztragung erblickt.
einen schwer ZU entwirrenden A näuel VON Händen. Der rechte
Arm des Herrn im Judaskuss ıst, Z lang, ebenso der rechte Arm
des Kriegsknechts ZUL qussersten Rechten im Judaskuss und ın
der Verurteilung. UVebertrieben ist die Armbewegung des linken
Kriegsknechts 1n der (zeisselung, verschroben das linke Be1in
Christi ın der Auferstehung und die Arme der Marıa Magdalena
In der Pıetä Hände nd Hüsse werden nıcht versteckt, sondern
oft unnötiger W eise gezeligt, jedoch sind Finger un Zehen zinken-
artıg. Staifage WeIlsSs der Künstler nıcht ZU veben: die FWelsen
sind wellenförmig, die Bäume Kohlköpfe; C  AI hesten ist noch der
Au dem Fenster entfliehende Teuftel zusamt seinem Häuschen.
Die (zewandbehandlung ist weich und ruhlg; auch WO das Gewand
auf der Krde lıegt, ist. s nıcht knitterig. Ks zeıgt aber stark
den T’ypus der vertikalen Parallelfalten, auch Horizontalfalten
über der Brust kommen (vgl Pıeta) 1).

Der Itar ist bemalt. Die jetzige Bemalung desselben ist
jedoch eıne späatere Vebermalung. Sie besteht AUS Leimfarbe, die
oft recht diek und uneben aufgetragen ist, Die Umrahmung ONn

Schrein ınd Flügeln hat einen rotbraunen Anstrich erhalten, auf
welchem dunkle Muster angebracht sind on der A W1e an

S1e noch häufig ın gekalkten Bauernküchen findet. Iie V er-
zıierungen der Ornamentik sind gyolden, die Profilierung der und-
bogen abwechselnd blau, rot un welss. Die Farbe der Staffage
ıst schmutzig ZTÜN,: Die Bemalung der Fleischteile un der (rze-

ıne &. ahnliche Gewandbehandlung findet S  ıch SR In em
eLWAS späteren Hochaltar ZU St Marien In Lübeck; vel OLDSCHMIDT,
Lübecker Malereı und Plastık his 1530, Lübeck 1590, J atel Nx
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sichter greulich, auf jeder Wange befindet sich eın anılinroter
Klecks. (Hücklicher ist a beim Anstreichen der Gewänder g_
SOI Der Herr nd die Seinen tragen 1n der KRegel matt-

gyoldene hıs gyelbe Gewänder, während die W idersacher einen
dunklen Anstrich bekonımen haben, häufig nıt darauft gelegten
Mustern, doch ist. diese Scheidung nıcht streng durchgeführt (vgl.

den ‚.JJohannes in (zethsemane).
Unter dieser NnEUEN Bemalung a1tzt die alte auf einem

Leinwandgrunde. Wiıe dieselbe he1 em aqusseren Rahmen un
hbe1 der Staffage JEWESCH ıst, lässt sich der dieken und
uneben aufgetragenen NCeCUEN Bemalung nıcht deutlich erkennen.
Am Rahmen kommt ınter dem braunen Anstrich eine hellrote
Farbe ZUL V orscheın, die ich aber 1U alsı Grundfarbe ansehen
möchte. Die ursprüngliche Farbe der Statffage scheint ıunter
anderem auch Mattgold gehabt 7ı haben, das Dach des Höllen-
häuschens WarLr rot mıt welssen Strichen. Alles übrige die Orna-
mentik (vielleicht nıt Ausnahme der Profilierung der Bogen),
aämtliche (+ewandstücke zusamt ihrem Kutter SOW1e auch Haar
und art W AL mıt zold belegt un ZW al mıt. Glanzgold; findet
sıch allerdings auch Glanzsilber al Helm und Beinkleidern der
Kriegsknechte un AIn Höllenhäuschen. Wie die Warbe der Meisch-
teıjle ursprünglich FEWESECNH ıst, habe ich nıcht YEWART ZA ınter-
suchen. UVeber den Hintergrund ist schon gesprochen.

Als Zeeit der Entstehung Altars hat Matthael,
41 U, 42, autf Grund des Kostüms das nde des ‚Jahr-

hunderts festsetzen zönnen. Auch die Beobachtungen, die 1mM
V orstehenden An Altare gemacht worden sind, charakterisieren
ihn als e1in Krzeugn1s jener Zeit S der Schrein mıt selner Eın-
teilung iın Bildfelder ohne konstruktive Hervorhebung der beiden
Mittelfelder, S die Ornamentik mıt ihrer Masswerkgalerie STa
des späteren Gitterwerks, ihren kleinen Kreuzblumen und dem
gänzlichen Vorherrschen des KRundbogens, der gylanzgoldene

In diese ZeıitHintergrund ohne Muster und Heiligenscheine.
gehört tferner die Darstellung der Passıon Chrnst: W1e 1E ın en
Figurengruppen UNSeTIeS Altars dargeboten wırd. Noch liegt eın
tiefes relig1öses Kmpfinden der Auffassung ZU Grunde, und der
Gedanke, ass das W erk erbaulichen Zwecken dienen soll, be-
herrscht S1E in allen Stücken. V ollends ze1ıgt die Technik, die ın



den Dienst dieser Auffassung IT die V orzüge und chwächen
jener Zeit treffliche Charakteristik der Gesichter bei mangelhafter
Behandlung des Körpers, Unkenntnis der Natur und tradıtioneller
Gewandbehandlung. Eindlich kommt auch die Bemalung durch
reichliche Anwendung VON Glanzgold dem Geschmack der da-
maligen Zieit n  gen Dabei haben sich och einzelne Reste
der zünstlerischen eiıner früheren Periode In SsSeTrem Altare
erhalten. as architektonisch empfundene Strebesystem erinnert

dıe Nischen gotischer Altäre, und ein1ıge€ repräsentatıve Figuren
un  Ter Darstellungen sınd ogradezu gotisch. Auch dürfte der
Umstand, ass die Figurengruppen die für S1E hergestellten Welder
der Breite nach nıcht ausfüllen, auf eıne eıt hinweisen, WO die
Darstellung ON Kınzelfiguren noch dıe geläufigere W alr Jedoch
iınden sıch un Altar auch Ansätze, deren W eiterentwick-
Jung erst die Kolgezeit bringt, D die Andeutung einer and-
schaft ın mehreren Scenen. uch kann 11a ın der dekorativen
Absonderung der beiden Mittelfelder den benachbarten oleich

WYeldern des Schreins e1in Anzeichen erblieken für die
Bedeutung, die ihnen die spatere Kunst zute1l werden lässt, WO-
be1 freilich beachten ist, ass die Hervorhebung dieser WKelder
1er aut umgekehrtem W ege erreicht wiırd, W1€e später, nämliıich
durch Kintfachheit der Darstellung.

Dennoch bieten die Figurengruppen unNnseres Altars In ihrer
Gesamtanordnung SOWIL1E In der Narstellung einzelner Scenen, wıe
WITr gesehen haben, manches Fagentümliche und VON der gesamten
Tradition Abweichende £) Diese Beobachtung erschwert die Lösung
der Frage, der Altar entstanden ist. WAar ist nıcht Zu be-
zweıfeln, dass er ursprünglich für Landkirchen gyemacht worden
Ist, zumal der Altar In dem benachbarten Burg seine Faıgentüm-
lichkeiten teılt 93 jedoch scheint ebensowenig zweıfelhaft, ass
diese beiden Altäre nıcht 1m Lande selbst fertiggestellt wurden.
Freilich YENOSS die Insel Fehmarn als dänisches Liehen 1m Be-
sıtze der Schauenburger (Grafen JCOECN Ende des Jahrhunderts
Ruhe un Frieden; doch VON einer früheren heimischen Kunst-

Vgl MÜNZENBERGER, e © s
<) Einen SCHAaUECTIEN Vergleich beıder Altäre gyestattet ZWAar die mMIr

vorliegende Photographie des Burger Altars hel AÄUPT. . O; :I. nach
nicht, doch ihre CHSC Verwandtschafft ist augenscheinlich.
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entwicklung inden sich keine Spuren, und als Erstlingswerke
einer solchen lassen sich diese beiden Altäre nıcht begreifen.
Nun tragen diese Altäre mıt ihren zahlreichen Feldern, ihren
kleinen, gedrungenen Gestalten und ihrem nicht lachen Relief
niederdeutschen Charakter; dabe1 ist aber Al iıhnen VON spezifisch
niederländischer WwW1e S1e die späteren, nachweislich A4UuSs jenem
Lande stammenden Altäre zeigen, nıchts Z spüren. Auch ladet
das Vorkommen der Stifterfigur In den Darstellungen des and-
kiırchener Altars dazu e1n, den Ort qe1nNer Kintstehung ın nıcht
weıter Ferne suchen. So bleibt das Nächste, den Ursprung
dieser beiden Altäre In TLübeck vermuten, WO Goldschmidt
se1it' dem Jahrhundert eıne einheimıische Kunst nachgewiesen
hat ‚JJedoch mıt Sicherheit lässt sich dies nicht teststellen, Zı

aal direkte V orbilder für diese Altäre noch nicht gefunden sind.
»eıne ausführliche Darlegung der rheinischen un westphäli-

schen Holzplastik« einmal solche bringen wird, w1e Matthae1 auf
Grund der Aehnlichkeit der Kreuztragung uUuns Altars muıt, der
Darstellung der gyleichen Scene In der kleinen Passıon AUS der
Schule Meister W ılhelms 1mM Kölner Museum vermutet, bleibt
abzuwarten.

Bei em gegenwärtigen Zustande des Lafidkirchener Altars
dürfte es auf den ersten Blick einleuchten, ass eıne W jeder-
herstellung desselben notwendig ist. Von der Ornamentik ist hbe-
reıits 1e1 verloren, dass sich m1 Mühe ein (zesamteindruck
VO  — iıhr gewIinnen lässt, und as dank des festen Rahmenwerks
noch V orhandene wırd bald demselben Schicksal anheimfallen,
weıl schon jetzt vielfach lose ist oder DUr dürftig ZUSAaIINneIN-

gehalten wırd. Dazu befindet siıch die Bemalung In einem Ya=
stande, ass G1E jeden Beschauer abstossen INUusSS Die zahlreichen
Defekte des figürlichen Schmuckes sind folgende:

1 Gespalten ist:
der Kelch ın eld L:
das linke Bein des eınen Kriegsknechts INn Weld 3,
der Arm Christi nd Adams iın eld 1 ferner
die Gruppen In Feld L, un 4, und den Gruppen in

WHeld un droht ein gyleiches (zeschick.
(GOLDSCHMIDT, Ar O: (S2 it.
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Beschädigt ist
der Helm des Kriegsknechts, der hinter Christo steht,

nd die rechte Hand des Kriegsknechts ZULE aussersten
Rechten ın Weld Z

heide Hände des W ürdenträgers Iın eld d
die emporgehobenen KFinger OChrist1 In eld 9,
eine Hand Adams ın Weld LO;
die Hand Christi, die en Spaten hält, 1n Feld 11
die emporgehobenen Kinger Christı
eine Hand des Petrus ın Feld FZ
eINE Hand des ‚JJohannes
die Hand Chrıisti, die autf ‚JJohannes ruht,
eıne Hand des Jüngers ZULV Rechten Christi ın eld
der Jünger ZUT qulssersten Rechten Rücken

3) IDS ehlen an Kleinigkeiten:
beide Arme Christi ın Feld K
dıe rechte Hand Christi
die rechte Hand und as Schwert Petrı
das Schwert des Gewappneten neben em

V erräter ın HKeld Zdie linke Hand und die Lanze seines Neben-
INAannes

die Keule ın der rechten Hand des Kriegs-
knechts hinter Christo

das Kapıtäl der Säule
die Geisselungsinstrumente heıider Kri1egs- ıIn Feld D

knechte
der rechte Unterarm des Pilatus und eine

Schriftrolle ın se1iner 1inken
das Schwert ın der Hand des gewappneten ın “eld 2

Kriegsknechts
die Lanze ın der Hand SEINES Nebenmannes
eın Arm des TeUZES 1ın Weld D,
eın lLacht ın der Hand der Frau aqussersten Rechten

1n eld U
die Siegesfahne ın der Hand des Auferstandenen in

eld SE und



4) Ks fehlen SanZech Figuren und Gruppen:
die Marıa Magdalena und eın Baum In eld 1%,
die Gruppe der Kreuzigung in Feld O,

29 29 9 der Bestattung In Feld S,
I9 I7 TE des Jüngsten Gerichts 1n eld

Es erhebt sich nunmehr die Frage w1e ist der be-
schädigte Altar wiederherzustellen ?

Be1l der Wiederherstellung VON Altären hat den Zweck
1m Auge z behalten, für en die Wiederherstellung geschieht un:
daher zwischen einer Restauration für eınen wissenschaftlichen un
für einen erbaulichen Zweck ZU unterscheiden. Ist, eın Altar
lediglich für einen wissenschaftlichen Ziweck wiederherzustellen,
S kommt daraut A ihn D einem unvertälschten Zieugn1s der

Demnach hat eineKunstentwicklung se1ner Zieit fn machen.
solche Restauration inne halten, sobald der ursprüngliche Zi=
stand nıicht erreicht werden kann, un INUSS sich also darauf be-
schränken, das och Vorhandene Z erhalten, späatere Zuthaten
entfernen und 1Ur das ZU ErNEUCK$N, dessen urspüngliche sıch
mı1t Sicherheit feststellen lässt, Ferner ıst dem wissenschaft-
liehen Ziweck entsprechend, die vorgenOomMMENE€EN Krneuerungen
herzustellen, asSs S1e qls solche sogleich erkannt werden. Daher
ist, üblich, S1Ee entweder unbemalt ZU lassen oder AUS anderem
Holze anzufertigen, Je nachdem S1e bei ursprünglich bemalten oder
unbemalten Altären angebracht werden. Ist ein Altar für einen
erbaulichen Zweck wiederherzustellen, dafür Dorge D C-
Lragen werden, ass die erbauliche Kraft desselben gewahrt und
erhöht wird. Das wird geschehen, SEeIN Inhalt möglichst
klar und lückenlos ın möglichst ansprechender WHKorm em Be-
schauer dargeboten wird. Daher ist die Restauration thunlichst
vollständig durchzuführen un: On den Hilfsmitteln, die der Altar
selbst oder verwandte und gleichzeıtige Altäre die and gyeben,
ausgiebiger und unbedenklicher Gebrauch Zı machen. Die Kırr-
NEUETFUNSKEN dürfen aber nıcht als solche gekennzeichnet werden,
vielmehr ist Sar die ursprünglıche Art, sich 111 QaUSSEer-
liche un nebensächliche Dinge handelt, dem veränderten (ze-
schmack unseTrTer Zeit YEMASS abzuändern. Dem Interesse, das
die W issenschaft An diesen Altären hat, annn un INUuSS dadurch
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Genüge geleistet werden, ass ber solche Wiederherstellungen
eın Protokall aufgenommen wird.

Zur Verdeutlichung werde das 1er Gesagte auf den and-
kirchener Altar angewandt, wiewohl für ihn thatsächlich eine
Restauration für einen w1issenschaftlichen Ziweck ın Frage zommt.

Auf jeden all ist. seINe Ornamentik wiederherzustellen,
weil sıch AUS den erhaltenen, freilich über alle Felder zerstreuten
Teilen ihre ursprüngliche Korm vollständig zusammenstoppeln
Lässt, Dagegen ist davon abzusehen, dem Schrein wiederum eine
Bekrönung durch eine Kreuzblumengalerie ZU gyeben, weıl eın
direktes Vorbild für ihre ursprüngliche Art fehlt. IDie jetzıge
Bekrönung des Burger Altars stammt Aaus neunuester Zieit, Auch
wird das Fehlen einer solchen Bekrönung nıcht störend empfunden.

Am figürlichen Schmuck siınd Del e]lner Restauration für
eıinen wlissenschaftlichen Ziweck unbedingt die vorhin unter 1) und

aufgezählten Defekte wliederherzustellen, da C sich 1er UTr

U Krhaltung oder Krneuerung och Vorhandenem handelt.
Auch elner Herstellung der iınter aufgeführten fehlenden
Kleinigkeiten möchte ich nıcht, widerraten, denn iıhr Wehlen ist.
ZUM Teil doch recht törend (Z ın Veld I; 2, ‘.; Ö), ZULIE Teıl
erschwert es die richtige Deutung der Scenen beträchtlich (Z
in Weld Ul. 2} Die Herstellung 1n der ursprünglichen Art. dürfte
auch möglıch se1IN ; enn ein1ıge der fehlenden Teıle sind doch sehr
geringfüglg (Z die Schriftrolle des Pilatus 1ın HWeld 4, das Lacht
der Frau In Feld ( he1 anderen ergiebt siıch dıie ursprüngliche
Art direkt AUS der Darstellung (Z der Unterarm des Pılatus
in Feld 4, die Hand des Herrn In WHeld 2, der Arm des Kreuzes
In eld 9) bei anderen AUS anderweitigen Darstellungen unseTes
Altars (SO die beiden AÄArme des Herrn In eld nach denen der
Stifterfigur In eld pO: die fehlenden N affen der Kriegsknechte
In eld un! ach den in Weld U dargestellten), un endlich
be1 och anderen 4AUSs en analogen Varstellungen des CHe Ver»
wandten Burger Altars und der zeıtlich nicht sechr fernstehenden
Altäre zZU Boslund und ZU St, Marien in Lübeck (SO das Kapıtäl
der Säule nd die Geisselungsinstrumente In Weld und die
Siegesfahne ın Weld I, nd 12) Nicht wıederherzustellen,
weiıl die ursprüngliche Gestalt nıcht mıt Sicherheit erreichbar,
sınd die unter aufgeführten Gruppen in Held O, Ö, 11 und
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och würde ich befürworten, dass in die leeren Felder gyute und
or  C Photographieen der betreffenden Secenen des Burger Altars
hineingestellt würden.

Sollte der Altar aber künftighin wieder 7111° KErbauung eiıner
(jemeinde Cdienen, würde ich auch für die vollständige Neu-

Denn In diesemherstellung dieser Kigurengruppen stimmen.
Falle haben die leeren Felder einen ZU störenden Kınfluss; auch
wird eın frommes (+emüt die Darstellung der Kreuzigung und
es Jjüngsten Gerichts al schmerzlichsten verm1ssen. Darzu kommt
noch, dass (die erbauliche Kraft uUuns  S Altars nıcht wen1@-
sten In dem erhabenen Gedankengang deiIner Darstellungen lıegt,
der aber durch das YWYehlen dieser Gruppen tür die (+emeinde
völhlig verloren geht. Die Herstellung würde sich nach den he-
treffenden Scenen de« Burger Altars NI richten haben, unter Be-
rücksichtigung der durch den Hintergrund X  erES Altars DC-
gebenen Grössenverhältnisse und erkennbaren Stellungen und ınter
Herübernahme der in den Darstellungen UNSEeTES Altars verwandten
Personentypen.

Was endlich die Bemalung UNSEGET'ES Altars anbetrifft, S 1USS

einNe Restauration für einen wissenschaftlichen Ziweck In erster
Linie darauf bedacht se1ln, die alte Hemalung wiederherzustellen.

Cdies aber möglich SeEIN wird, ist mMır YA D, bei der Staffage
cehr fraglich. Ich möchte daher Z11 einem Versuch raten und eES

em Ausfall desselben abhängig machen, ob die alte Be-
malung wiederhergestellt werden aol] oder nıicht. Als V ersuchs-
objekt schlage ich VOTL, die Reste FWFeld F Dn benutzen. Ist
das Krgebnis des Versuches e1iN negatıves, s mOöge INan er-

fahren, W1e ich ESs be1 einer Restauration für einen erbaulichen
Zweck ohnehin vorschlagen möchte. Denn diesem Ziweck wird
nicht gyedient durch d1ie Wiederherstellung der alten Bemalung
mıiıt ihrem Glanzgold und (xlanzsilber; vielmehr hat Inan recht
laran gethan, 1es 1ın der 1eUenN Bemalung abzuthun un NI

mildern. Ich wünsche daher, 1U all den Fleischteilen die alte
Bemalung wiederhergestellt ZU sehen, iIm übrigen möge INna  s eine
durchgängige Restauration der NEUEN Bemalung vornehmen, frei-
ich unter V ermeidung ihrer unebenen, holperigen un unter
Vernichtung der bäuerischen Muster auf Schrein un: Flügeln,

— — S—r‚r> I E — ——


